
Missionarisch Kirche se1in der
Aufder Suche ach egen
ZUTr Autorität des Glaubens
VO  k egar Wustmans

1sSs1on ist eın ema. Dies auch ın Bereichen, 11a auf den ersten Blick vielleicht
nicht vermute in der Modebranche un bei großen Unternehmen. Die eider des
Designers ommYy Hilfiger werden nicht einfach gekauft und9sondern sS1e sind eın
Statement.! kin olches Kleidungsstück kaufen un tragen kommt einem auDens-
bekenntnis gleich un: Ahnliches gilt auch für Produkte der Firma IKE In dem 1SS10N-
Statement VOI IKE wird erklärt, Was die jele VO  = IKE Sind: »IO ring inspiration an
Innovatıon CVELY thlete In the world.« un {1f yYOou ave body, yOou AdIiC athlete.«

IDese Zusagen gelten jedem un: jeder un nicht 11UT den namhaften Sportlern aus der
brasilianischen Fufßballnationalmannschaft, dem Tennisspieler Roger Federer oder der
deutschen Hochspringerin Arlane Friedrich, 1Ur ein1ge der Sportler/-innen NENNECI,
die einen Werbevertrag mıt IKE en Diese Zusage gilt jedem un jeder, der/die 1n
einem Verein spielt, eın Fitnessstudio besucht oder sich infach LL1UT in Kleidungsstücken
VOIl IKE bewegt. Den Zusagen un Verheifßsungen VO  — IKE wird Glauben geschenkt
un dieser ist 1n den Jahresumsätzen 6SSCı IKE ist eines der erfolgreichsten Sport-
artikelunternehmen weltweit.

Was für Mission-Statements In kommerziellen Bereichen gilt, ist auch für religiöse
Zusammenhänge grundlegend geht Positionierungen un: Entscheidungen un
diese werden ın Situationen der Konkurrenz gefäll Solche Positionierungen werden immer
mehr auch Christ/-innen ıIn den deutschsprachigen Kontexten zugemutet. Man 111US$5 sich
nicht mehr einem anderen Kontinent aufmachen, anderen Kulturen un Religionen

Vgl. Susanne BECKER, Der Zauber DER DEUTSCHEN Ermordung VOoOT Kopten In der
der Marken, der »Sage mMIr, Was du BISCHOFS  NFERENZ (Hag.) DIie Silvesternacht In Alexandria. Mlıt der
tragst und ich >age dir, WeTr du Dist!«, IscChöfe Frankreichs Den Glauben Gewaltproblematik VOT) ellgıon

sei7 siıch auch der Im Dezember 2010n Matthias (Hg.) ode anbieten n der eutigen Gesell-
DIie Verzauberung des KOrpers, SCHG} » Proposer a TOl« Stimmen In den KINOs angelautfene Film VOT

Mönchengladbac! 2002, e 32 der Weltkirche 37) Bonn 2000. Xavıer BeauvoIls » Von Menschen
und Gottern« auseinander. Der Filmhttp://www.samples-help.org.uk / Vgl Hans-Joachim SANDER, MIıSs-

mMmission-statements/ nıkes-vision- sSIoON und ellgıon unentrinnbar en erinnert sieben Trappisten,
statement.htm f3 Januar 2011). Dispositiv der Gewalt? Von der Not die 1996 In Algerien entuhr und

Vgl Sabine Von der Kultur- und dem eiıner missionarischen ermordet wurden. 1C| unerwahnt
mission ZUuT Glaubensmission. Der Auf- leiben el auch die Tür viele Uber-Kirche, In Matthias
trag des Zwelten Vatikanischen KON- (Hg.) Deutschlan: Missionsliand raschende Anküundigung
zils, In Stimmen der Zeıt 131 2006 7: (Quaestiones disputatae 206), Benedikts, Im Oktober 2011 einem
435-449, 435. Freiburg /Basel/Wien 2004, 121-145. Friedensgebet der Religionen nach

»Zeıt ZUurT Aussaat«. Missionarisch O  6 Vgl ebd Assıis! einzuladen. http://www.radio-
Kirche seln, November 2000, ass Religionen die der vatiıcana.org /ted /Articolo.asp 2C:  —  —
ng. V. DER DEUTSCHEN Gewalt, die In hnen steckt NIC| eIn- 451015 (3 Januar 2011).

fach ausblenden konnen und diesBISCHOFSKONFERENZ Die deutschen Hildegard Die alte
ISCAHhOTEe 08), Bonn 2000. An dieser zudem an bedrängendes aktuelles Frage nach Miıssıon und die
Stelle ist auch auf die schon 996 ema Ist, zeigen die gewalttätigen Orte der Profilierung. Religion(en
erschienene Schrift der Tranzösischen Auseinandersetzungen zwischen In katholischen Kindertagesstätten,
ISChOTe » Proposer E TO| dans la rısten und Moslems In Nigeria Im In Diakonia 39 2008) D 333-340.
Ociete actuelle « hinzuweilsen. Dezember 2010 der auch die
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egegnen. Durch die Globalisierung rücken insbesondere auch fremde Kulturen und
Religionen näher DIie E  rung pluralisierter ur ist allgegenwärtig un
bezieht sich inzwischen auch nicht mehr 1Ur auf Metropolen un Ballungsräume. DIes
ist gerade 1mM usamme  ang mıiıt dem Islam erfahrbar Die Zeiten der versteckten Hin-
terhofmoscheen sind vorbel. Der sSiam ist ıne Ööffentliche Gröfße un! ist nicht mehr
allein Urverschleierte Frauen 1mM gegenwärtig. Der Islam macht VOIL sich reden,
er expandiert, zeıgt mehr un: mehr eın selbstbewusstes öffentliches Gesicht un fordert
Rechte eın Dadurch fühlen sich inzwischen auch Christ/-innen 1n Europa bedrängt. aren
S1e doch gewohnt, die unhinterfragte eNnrheı se1ın. ber das ist längst nicht mehr
die Realität. (Gsenau VOT dem intergrund dieser r  rung un der hinzukommenden
Tatsache, ass immer mehr Menschen ohne religiöse Zugehörigkeit gibt, stellt sich die
rage ach der eigenen Positionierung, der Begegnung un: des Dialogs der Religionen un:
der 1SS10N Neu nicht zuletzt auch in deutschsprachigen Kontexten. Eines ist aber 1VelI-

anderlich Mission 1st inladung un Zumutung ZUT Entscheidung.” Missiıon gilt allen, aber
1Ur Einzelne können werden, weil die Entscheidung etzZilic 1Ur VON jedem und
jeder persönlich getroffen werden annn Damıiıt die Entscheidungen gefällt werden können,
bedarf der Anstrengung. Nicht 11UT w1e omMmY Hilfiger oder IKE en 1es
erkannt, auch die Kirche erkennt mehr un mehr die Herausforderungen der eıt. uch
sS1e pricht wieder VOoO  - Mission. Es ist » Zeit ZUT Aussaat«.* ESs geht inzwischen nicht mehr
allein darum, Stellungen halten un sichern, sondern sich auf iıne zentrale Aufgabe
der Kirche besinnen, die Otfscha VO e1IcCc (Gottes allen Menschen allen (OOrten
verkünden. Mission gehört DA Wesensbestimmung der Kirche un: ist eine Aufgabe für
alle, jedem Ort (Vgl 3

Mission ist eın anspruchsvolles Unterfangen, denn s1e beinhaltet automatisch un
notwendigerweise die Auseinandersetzung mıt anderen Religionen oder Ungläubigen
ren Und damit steht die 1SS10N VOT Zwel zentralen Fragestellungen, wobei die ıne
ad intra un: die andere ad exira gerichtet ist. (1) Was lehren einen die anderen in Sachen
der eigenen Überzeugungen? (2) Wodurch hat der christliche Glaube die Autorität, dass

andere überzeugen kann?
1esen beiden Fragestellungen soll ın den folgenden Ausführungen nachgegangen

werden.

Was lehren einen die anderen ın Sachen der eigenen Überzeugungen?
Der Glaube un die Riten anderer Glaubensgemeinschaften können wichtige Einsichten
In das Leben Von Menschen vermitteln un: zugleic. auch entscheidende Impulse für den
eigenen Glauben geben. BIs dieser Erkenntnis hat ange gedauert, denn eines 11US$S 1im
Kontext VO 1ss1ıon gesagt werden: dass sich hierbei auch eine Gewaltgeschichte
handelt.® Mit Gewalt wurde versucht die Konkurrenz umgehen, beziehungsweise S1€e
mıit Macht dUus»s dem Weg raumen. Die Auseinandersetzung den Zusammenhang
Von EW un eligion tut auch heute noch den unterschiedlichsten Orten der Welt
Not / ugleic geschieht die herausfordernde Begegnung mıt anderen Kulturen un:
Religionen VOT der eigenen Haustüre. Immer mehr Menschen stehen 1n ihrem ag, in
Kindergarten un©: 1mM Betrieb un: 1im Stadtteil VOLE der Aufgabe, einen Standpunkt
In der Begegnung mıiıt Differenzen un Pluralitäten ın kulturellen un religiösen Fragen
einzunehmen ®° Diese Situationen sind befremdlic und s1e können angstigen. euÜlCc wird
dies ın den Debatten den Bau VO  - Moscheen oder iın der Abstimmung ZU 1inarett-
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verbot In der chweiz VO November 2009 In diesen Zusammenhängen zeigt sich darüber
hinaus, ass CS nicht LL1UL allein persönliche Befindlichkeiten un Überzeugungen geht.
eligion ist nicht infach 11UT Privatsache (und sS1e War das auch och nie). eligion ist
OIlfenüıche Tatsache.? Dies zeigt sich 1m Zusammenhang mıt den Enthüllungen ber
sexuelle EW in katholischen Einrichtungen, 1n den öffentlichen Diskursen ber Kirchen-
austrıtte un nicht zuletzt auch In der wachsenden Pluralität der Religionsgemeinschaften.
»Ihre überkommenen Plätze werden VoNnNn anderen bestritten un: ihre Überzeugungen dem
Gesetz VOIN Angebot un: Nachfrage unterworten. Liesem Konkurrenzdruck annn keine
Religionsgemeinschaft ausweichen. S1e werden alle genotigt, LIEUH bestimmen, Was denn
die eigene Identität unter diesen Bedingungen ausmacht. «° An diesen Beispielen wird
deutlich, dass eligion eın ema (bedrängender) öffentlicher Diskurse im Modus einer
public religion 15tll
en der öffentlichen Seite der eligion gilt auch, die atente Konkurrenz zwischen

den Religionen anzusprechen. In den Begegnungen zwischen Anhänger/-innen VeI-

schiedener Religionen lauert immer auch das Ressentiment, das Urc die implizit VOI-

handene Konkurrenz VO  e Standpunkten un Meinungen geförde wird. ES wird dadurch
genährt, dass 111a sich stereotypen Wahrnehmungen hingibt un die Begegnung mıt
den remden Menschen un der remden eligion scheut. Man hat sich z B eın Bild
VO Islam un den Menschen gemacht, die sich dieser eligion bekennen, War aber
selber och nNn1e€e Gast in einer Moschee Und da befremdet 065 dann, wenn der Imam dem
Ortspfarrer Weihnachten mıiıt einem Blumenstrau{fß A Geburt Jesu Christi gratuliert.
Solche unerwarteten Handlungen irrıtieren un konfrontieren chnell mıiıt der eıgenen
Unsicherheit. Wie reagieren® Was tun® Ist INan 1ın der Lage das Bild des anderen VeI-

aäandern un ih auch mıt seinen tärken sehen?
Es sind solche unerwarteten Situationen, die Menschen mıt ihren eigenen Schwächen

un auch dem eigenen Unglauben konfrontieren. Wie schnell ist gesagt, dass alle
Menschen VOT Gott gleich sind, dass Religionsfreiheit eın Menschenrecht ist oder dass auch
andere Religionen »nicht selten einen Strahl jener anrhnern wiedergeben, die alle Menschen

4 Vgl Jose Private und und Praxıs der katholischen Vgl Hans-Joachim SANDER,
nıcht ausweichen. Die nrekäre LageOffentliche Religion, In Hans-Peter Kirche In Geschichte und a  5

ULLER Steflfen SIGMUND (Hg.) ürzburg 2009, 11-28 der Kirche, ürzburg 2002.

Zeitgenössische amerikanische Vgl. Christian Gott Im g  nton Spannungsfeld
Soziologıie, Opladen 2000, 249-280. Milieu, In Diakonia 39 2008) Kulturen Im Veränderungsprozess«,

Hans-Joachim SANDER, Der elIne 123-129, 124. In ITtZ FREI Hg.) Inkulturation
G(ott er Juden, rısten und Muslime Vgl Hildegara ST! Mls- zwischen Tradıition und Modernitat.
und seIine Heterotopien der Macht sIon eın Projekt des Ortswechsels Kontexte-Begriffe-Modelle, Frei-

burg/Schweiz 2000, 315.er unmoögliche Lebensraum des In der Theologie, In an]jo S AUER /
rellgiosen Dialogs, In 0S N KOVITS Thomas GlauDe n der 'elt Val COLLET, Grenzen
Ulrich INKLER (Hg.), Weltkirche Vor) heute. Theologie und Kirche nach wıe Anm 16), 243
und Weltreligionen. DIe Brisanz des dem Zweiten Vatikanischen Konzil, Vgl Hermann CHALUCK, UÜber-
Zwelten Vatikanischen Konzils Bd Diskursfelder, Uurzburg 2006, gandg und Neubeginn. Zum Auftrag
re nach 'Ostra agetate (Salzburger 300-369. missionarischer Gemeinschaftten
Theologische tudien 28) Innsbruck / Vgl Arnd BUNKER, ntkirch- heute, n Zeitschrift für MIssiONnSs-
J1en 200 /, 45-065, ichung als Herausforderung MISSIO- wissenschaft 837 (2003) 833-92, 34
11 Vgl Jose ASANOVA, PupDlic nariıscher Grenzüberschreitung. 21 Vgl 1eg0 IR  L:
religions In the mModern wor! Vom territorialen z/uU Uuniversalen Evangelium inkulturiert und Uuniver-
Chicago 991 Missionsverständnis, In Klaus Cal Aporie und Kraft Lateinamerikas,

Vgl Arnd BUNKER, Zwischen (Hg.) Missionarisch Kirche n Arnd BÜNKER /Ludger WECKEL
am und Charme — Theologische sen. Erfahrungen und Visiıonen, Frei- (Hg.), »Ihr werdet MelnNe Zeugen
Vergewisserungen über Miıssiıon Im burg Base| ıen 2002, AF 13. SEIN«. Rückfragen aus einer stOr-
weltkirchlichen espräch, n enedi Vgl Glancarilo COLLET, his ischen theologischen Disziplin,

die Grenzen der Frde«. rund-RANEMANN /Josef PILVOUSEK Freiburg /Basel/Wien 2005, ET
Myriam IJJLENS (Hg.), "SSION lIragen eutiger Missionswissenschaft,

Freiburg /Basel/Wien 2002, 10  O
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erleuchtet.« (NA 2) ber ın Begegnungen stehen die eigenen Positionen un: Meinungen
auf dem Prüfstand. In ihnen ann sich die Heidenhaftigkeit des eigenen auDens ent-
larven: Dass 11a letztlich nicht das glaubt, Was INan Sa och das 1st nicht alleine,
Was einem einer iın der Begegnung mıt anderen Religionen aufgehen kann. Sie annn auch
äubige Von ihrem Heidentum befreien In der Begegnung mıt Personen anderer Kulturen
und anderen auDbDens liegt auch für einen/eine selber Entdeckungspotential.“ An temden
Orten un: unter unbekannten Menschen annn das Evangelium 1ICUH entdeckt werden. Wer
unter diesen Vorzeichen Mission betreibt,; erfährt, dass diese keine Einbahnstra{ißse ist.!®

Jedoch hat sich diese Perspektive VON Mission erst angsam ın kirchlichen Zusam-
menhängen durchgesetzt. So für das missionarische Handeln der Kirche 1im 18 un
1' Jahrhundert die anderen Orte die Ziele der Christianisierung. ” EsS galt, möglichst viele
Orte erreichen, den Glauben implantieren un dies, bevor andere da Auf
anzutreffende Differenzen wurde nicht wirklich eingegangen, S1€e wurden übergangen. Die
Autoriıtat des jeweils anderen Ortes wurde nicht in Betracht SCZOPCH, weil ıne absolute
(&gab die eigene. Aufdieser Basis wurde der Kampf Aberglauben, Unwissenheit
un Krankheit geführt Mission wurde ZUT Spezialaufgabe ausgebildeter ertreier un
Vertreterinnen einer missionarisch gesättigten un territorial umfassend prasenten Kirche
In Europa.” Mission wurde VOTI diesem Hintergrund einem grofß angelegten Projekt
der Mitgliedergewinnung.”® DIiese religionsgemeinschaftliche Perspektive”” betont den
unveränderlich feststehenden der cArısilıchen Botschaft, der in andere Kulturen
übertragen werden sSo Neuinterpretationen kommen in diesem Übersetzungsmodell
nicht ZU Tragen. DIe westliche Kirche ist die Richtschnur.*®

Mit dem Zweiten Vatikanischen ONZ wurde diese Perspektive der Mission überwun-
den Mission ist nicht mehr ausschliefßlich die Aufgabe der europäischen Kirche, sondern
gehö SA Wesensbestimmung der Kirche un: ist eine Aufgabe für alle, jedem Ort

» DIe pilgernde Kirche ist ihrer Natur ach missionarisch, da sS1e selbst aus der Sendung
des Sohnes un: der Sendung des eiligen Geistes ihren Ursprung herleitet gemä dem
Ratschluss Gottes, des Vaters.« (AG 2)

Eın bedeutsamer Perspektiven- un: Ortswechse wird 1er formuliert, der einem
veränderten Missionsverständnis Tte. DIe Verantwortung für das missionarische
Handeln liegt in den einzelnen Ortskirchen un!: Missionsinstitute stehen ihnen helfend,
unterstützend ZUT Seite.?? Von der ehemals einseltigen ilfe wurde 1U}  b viel stärker der
Austausch zwischen gleichberechtigten Partnern gesucht.““ Mit der uen Perspektive der
1ss1ion ist zugleic. die Frage ach der Inkulturation des Christentums zentral geworden.““
Der Andere ist nicht mehr länger das Objekt der 1SS10N Und och etwas anderes hat die
NEeCUEC Perspektive ach sich SCZOHCN die OUOption für die Armen. DIe Armut der Menschen
wird als iıne Herausforderung für (Jott aufgedeckt un einem missionarischer
Pastoral » DIe Antwort VoNn Kirche un! Theologie auf die Fragestellung wWwel Gott ist un
wer der Mensch in Anbetracht der konkreten politischen Situation un der Je eigenen
Lebenswelt H. W.| ist sowohl für die Armen, die s1e stellen, als auch für die Kirche un:
Theologie selbst eın Existenzproblem. Zum einen ist s1e CS für die Armen; denn s1e betrifft
ihr Sein un: Nicht-sein In einem kulturellen, wirtschaftlichen un politischen, aber auch
1m biologischen Sinn. DIie Erschliefßung des Amazonasgebiets un die Einrichtung VOoO  .

Militärstationen der Nordgrenze Brasiliens sind der Tod für die dortigen Indianer.
Zum anderen ist die Stellungnahme der Kirche olchen alßnahme auch für sS1e selbst
eın Existenzproblem; S1e annn sich ihm nicht entziehen. Ihre Haltung diesen Fragen
entscheidet ber ihren Glauben die Menschenwürde der Indianer. DIe Armen
sind eın Subjekt der Geschichte Lateinamerikas un: der Weltgeschichte überhaupt.
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S1ie treten 1ICUu die Kirche heran un: erinnern S1Ee ihre ufgaben. Sie sind jene grofße
politische Kraft,; die s1e auffordert, Kirche nicht 1Ur se1n, sondern auch och werden
un: daher Kirche 1mM Abenteuer ihrer eigenen Bekehrung sein.«*  2 Die Armen sind der
Ort, dem die Kirche ihrer Berufung findet. Und für »die 1ss1on der Kirche bedeutet
dies, dass die Barmherzigkeit ihrer treibenden un leitenden Kraft werden 11US5 |DITS
Rettung des Armen VOT dem Tod, dem langsamen durch die Armut oder dem schnellen
Tod Hrc Gewalt, Repress1o0n, rıeg 11USS$s eine Kraft se1n, die ZU Handeln anstiftet un
das Handeln leitet. Weil Armut un Leid stark sind un: historische Ursachen aben,
111USS5 auch die Barmherzigkeit historisch verankert se1n als amp Ungerechtigkeit
un für die Gerechtigkeit. «“

7u den bereits angesprochenen Perspektivenwechseln gehö auch die Tatsache, dass
die Begegnung mıt anderen Religionen esucht wurde “* Wesentlich ist 1mM ialog der
Religionen in einer Welt voller Konflikte, die religiösen Dynamiken den Orten der Kon-
flikte analysieren un! gemelinsam ach egen SE Versöhnung un:! Friedenssicherung

suchen.* erdings nicht 1im Sinne eines utopischen Projektes, ass irgendwann die
Differenzen un Lücken zwischen den Religionen geschlossen werden könnten. Diese
Utopie umgeht die Machtproblematik, die In jeder Begegnung der Religionen steckt, denn

geht nicht zuletzt Wahrheitsansprüche. Diese werden aber nicht dadurch gelöst, dass
I11all daran glaubt oder darauf hofft, dass sS1e in unabsehbarer Zukunft sich lösen lassen,
quası w1e VOoO  — selbst.26 Man ann realistischer W eise nicht umhin, die prekären Themen
derYun! Konkurrenz benennen, WeNn 111all sS1e bewältigen will em gilt ©3; die
eigenen religiösen Möglichkeiten, die die anderen verwendet wurden, selbstkritisch
analysieren un:! sich ihnen bekennen. In dieser Deutung eines Dialogs der Religionen
wird die Lösung gerade 1im Benennen der herrschenden Gegensätze iın gegenseıltige Relati-
vlerungen überführt un demzufolge wird eın verändernder 1  og erst möglich.“

Von dem uen Standpunkt des Konzils u gıing nicht mehr ausschliefßlich
die Bekehrung VO  - Menschen ın unterentwickelten Regionen der Erde, sondern die
Beseitigung der Gewaltzusammenhänge VO  = Armut un Ungerechtigkeit un: nicht zuletzt
auch die Bekehrung der Kirche den Armen. Missionare und Missionarınnen wurden
miıt dem Volk solidarisch, lebten und leben) ın dessen S1e un sind diesen
konkreten Orten glaubhafte un:! autorisierte Verkündiger/ -Innen des cAhrıstlıchen aubDens

7u ihrer Glaubhaftigkeit rag nicht zuletzt auch ihr Mut bei; die anrhner aScCh,
die Ordnung der inge entlarven un dies der Menschen un Gottes willen.
Unheil wird benannt, Ööffentlich un: unübersehbar. Der ermordete Erzbischof Oscar
Arnulfo Romero gab seine Stimme den Armen un: viele andere tun auch heute och

Elmar KLINGER, FMU: Fine re nach Ostra gQetate Salz- 30 An dieser Stelle SE exemplarisch
Herausforderung Gottes. Der Glaube Durger Theologische tudien 28), auf das Wirken VonNn Ischof Frwin
des Konzils und die Befreiung des Innsbruck/Wien 200 /. Kräutler hingewlesen, der sich
Menschen, Zürich 990, 45. 25 Vgl Robert SCHREITER, Reli- das Staudammprojekt Belo Onte

Jon SOBRINO, Option für die gion als Quelle und Werkzeug der RIO INgu einsetzt, das De| seIiner
ımen en und Bekommen, die Versöhnung, In Concilium Realisierung gravierende Folgen Tür
Menschhaeit vermenschlichen, n 2003 B 019-627. Mensch und atur nach SICH ziehen
Arnd BÜNKER/Ludger WECKEL (Hg.) Vgl. SANDER, Gott würde und der Im Dezember 2010 mit
»Ihr werdet MeInNe Zeugen SEIN«. wıe Anm. 10), 04. dem Alternativen Friedensnobelpreis
Rückfragen aus einer stOrrischen Vagl. ebd. ausgezeichnet wurde.
theologischen Disziplin, Freiburg / SOBRINO, Option 31 Vgl Ulrich | AEPPLE/ Volker
Basel/Wien 2005, 111-126, 12  ® wıe Anm. 23), 121. ROSCHKE (Hg.), Die genannten

Michel FOUCAU CI Der MutVgl 0S SINKOVITS/Ulrich Konfessionslosen und die SSION
INKLER (Hg.), Weltkirche und ZUT 'ahrnerl: Die Regierung des der Kirche, Neukirchen-Vluyn 2007/.
Weltreligionen. Die Brisanz des Selbst und der anderen I, Vor- Vgl BÜNKER, am
Z/welten Vatikanıschen Konzils lesungen College de France wıe nm. 12)

983/84, Berlin 2010,
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In dem seiline Worte die ahrherır sagten, verteidigte die Armen, enn eines zeigt die
Geschichte sehr deutlich Die anrhner ist der Seite der Armen. Inmitten VOINl Straflosig-
keit, Korruption un: Lüge ist c5 oftmals das Einzige, Wäas die Armen ihrer Seite aben,
die ahrher DIe Prophetie, das Wort, die ahrheı M  > dass ist wesentlich inner-
halb einer UOption für die Armen «®

Hınter der ahrheit, die 1er gesprochen wird, steht Gott Er ist CD, auf den sich Pro-
phet/-innen beziehen. Von ihm lassen s1e sich In die Pflicht nehmen. » Der Prophet pricht
pCr definitionem nicht in seinem eigenen Namen. Er pricht für eiıne andere Stimme, se1ln
und dient als Sprachrohr für iıne Stimme, die VO  —_ anderswoher pricht Der Prophet
gibt eın Wort weıter, das 1m allgemeinen das Wort (Gottes ist. Er bringt 1ne gegliederte
Rede hervor, die nicht seine eigene ist. Er richtet ıne ahrher die Menschen, die nicht
seine eigene ist. Er richtet ıne Wahrheit die Menschen, die VOIN anderswoher kommtC

Missionar/-innen sind ın diesem Sinne wirkliche Prophet/-innen, denn S1Ee bringen
prekäre, tabuisierte, verdrängte Zusammenhänge 1Ns Wort S1e konfrontieren mıtA
un: Nmac. Vertuschung un Verzweiflung, Not un: ngs S1ie benennen Realitäten,
denen nicht länger ausgewichen werden kann, die aber ın der ege. weder gehö och
esehen werden sollen.*© S1e entlarven gesellschaftliche Bereiche und Strukturen un zeigen
auf, w1e Menschen miteinander umgehen. S1ie egen vorhandene un!: beschämende Muster
frei un entzaubern damit Wirklichkeit S1e sind gesellschaftliches un manchm aUC.
kirchliches Störpotenzial. Aber S1e tun nicht ihrer selbst willen, sondern 1m DIienst
des Reiches (Gottes.

2 Wodurch hat der c3Hrıstiliche Glaube die Autoritat,
ass andere überzeugen kann?

Angesichts der Tatsache, ass fremde Kulturen un Religionen iın der eigenen ach-
arscna: anzutreffen sind un! zunehmend In deutschsprachigen Kontexten der Fall
Ist, ass Menschen keiner eligion angehören, ist das Thema der Mission auch ier-
zulande iıne echte Herausforderung und Zumutung.” DIies liegt nicht zuletzt auch
der bedrängenden Geschichte der Kirche mıiıt ihrer ission.”* Es ist ıne Tatsache, MiIiIsSs-
S10N klingt iın den Ohren vieler Menschen, auch unter Christ/-innen, nicht wirklich gut
Daran äandert auch das freimütige prechen ber ission in anderen gesellschaftlichen
Bereichen oder VO  } Kirchenoberen nichts. Zu schwer wlegen ersagen un Intoleranz der
VErgsanNSsCHNCNH Epochen Intolerant un fanatisch will aber keiner/keine se1n. Insofern ur
sich 1er eın pastorales Problem auf. Denn as, Was Vergangenheit Ist; wird unweigerlich
mıit der Gegenwart In Verbindung gebrac. un: die Theologie, die inzwischen ganz andere
Konzeptionen VO  e Mission entwickelt hat, ist den wenigsten bekannt Ein Vermittlungs-
problem wird OIfenDar. Z beheben ist dies ohl NUr iın einem ffenen un:! selbstkritischen
Prozess ber die lauernden Gefahren der Gewalt in religiösen Zusammenhängen un:
in der Vermittlung der inzwischen eingetretenen Fortschritte 1im Bereich der Theologie.
Das bedeutet, VO  — den Anstrengungen sprechen, die bedeutet die Gewalt In
der eigenen eligion zähmen. ugleic gilt 6C$S; die eigenen Schwächen, die tatsächlich
vorhanden sind, sehen un: benennen. Daneben ist die Aufmerksamkeit auch auf
die eigenen Stärken, die ebenfalls vorhanden sind, en, iın dem INa  - konkrete Orte
un:! Personen iın den Cnımmt. An diesen Orten gehen Menschen Wagnisse eın un:!
dies, weil ihnen die Lebensumstände anderer Menschen nicht egal sind. Missionar/-innen
(riskierten) riskieren auch heute viel Heimat wird aufgegeben, fremde elten sind
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erschlıelsen un! die Begegnungen tellen oftmals eigene Gewissheiten un: Posıtionen in

rage Der notwendige Ortswechsel führt nicht selten auch die eigenen e  €: Lösungs-
muster, Strategien und krwartungen ad absurdum, denn der andere Ort ist unerwa:
anders. Auf diesen anderen gilt sich einzulassen un! den Mut aben, ass das
eigene Denken un! Handeln relativiert un! verändert werden annn  S55 Missionar/-innen
lassen sich auf Orte e1n, sehen Realitäten 1Nns Auge un! S1e erkennen die Autorität des
anderen Ortes [Diese Orte sind CS, die etwas en un: Neues lehren
Und ihnen 111USS$ sich erst erweısen, Was der eigene Glaube bei der Lösung VO  — Pro-
blemen eisten überhaupt in der Lage ist. Das, Was I1a  — hat,; ergibt sich aus

der Begegnung mıiıt denen, denen etwas gesagt werden soll Wer dieser Tatsache nicht
ausweicht, annn Autorität erlangen. Das alles ist nicht leicht. Wer seine Autoriıtat in die
agschale wirft, riskiert sS1e verlieren, aber ohne dieses Wagnıs ware sS1e schon VelI-

loren. Es hrt also nichts dem risikoreichen Weg vorbel. DDas macht 1SS10N3N aUus: Sie
riskiert verlieren. Aut S1e esS aber nicht, verliert s1e ihre 1SS10N2. Im Kontext VO  } Mis-
S10N geht Worte un! Zeichen, die die rfahrung mıt Gott ermöglichen sollen In
diesem Zusammenhang hat Matthias Sellman Dimensionen missionarischer Begegnung
1n deutschsprachigen Kontexten herausgearbeitet, die auch ich für grundlegend halte:**

3 Adressat /-innengenauigkeit ”
Dies bedeutet wISssen, dass die Menschen unterschiedlich sind un individuell beachtet
werden wollen. In der Adressatengenauigkeit wird das besondere Interesse Menschen
in konkreten KontextenZUSUErucC gebracht. ESs geht eın Interesse das firagt » Wer
bist Du? «>

D »Hingabe«
Missionarische Pastoral ennicht 1n Strukturen und Finanzplänen, s1e aufsiko und
Wagnıs, weil s1e das e1iIcCc Gottes glaubt. geht die »Hingabe VON Menschen,
die bestimmte Zustände einfach nicht akzeptieren un! er andern wollen. «58 Solche
Menschen erledigen mehr als NUr pflichtbewusst ihre Aufgabe. Und zugleich steckt ın
dieser iiımension die immer wieder IICUu stellende rage ach der eigenen Motivatıon.
»Woher beziehe ich meıline Power? «>

FIn Deredtes eispie! für einen Ebd 15. Michael FBERTZ/Bernhar:t
solchen spirituellen und theologischen 45 Ebd., 16. WUNDER Hg.) MilieupraXxIs. Vom
Ortswechsel ISst Oscar Arnulfo KOMeTO Ebd en zu Handeln n der O-

Matthias Wer 47 Ebd ralen Arbeit, Uürzburg 2009
Missionare senden ıll der 1I11U55S5 Vgl ebd,., 16. 51 Vgl Raliner BUCHER, Die pastorale
SIE auch schulen. Zum Nutzen VOTI Ebd Konstitution der Kirche Was soll
Milieustudien Tür die Zukunftspasto- Vgl Carsten WIPPERMANN Kırche eigentlich ? n Rainer BUCHER

Isabe!l DE MAGALHAES, Zielgruppen- (Hg) Die Provokation der Krise.ral, n Anzeiger für die Seelsorge
11/ 2008 1 anı  UCH RellgiOse und kirchliche wOol Fragen und nNntiwortien ZUT

35 Vgl ebd., 16. Orientierungen In den INUS- Lage der Kirche, Uurzburg
FEbd Milieus®2005. Fine qualitative Studie 2004, 30-44, 31.
Ebd Ür des Instituts SINUS SOCIOVISION ZUuTrT „40.
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39 FEbd Dastoralen Arbeit der Katholischen »Anders-Orte« Jugendkirchen. eue

Vgl ebd 16. Kirche In Deutschlan Im Auftrag Orte In der Pastoral, In Diakonia 38
Ebd. UE der Mediendienstleistung GmbH und (2007) 1 65-71

der Katholischen SozialethischenEbd., 16.
43 Ebd Arbeitsstelle, Heidelberg 2005 Vgl



Missionarisch Kirche eın 40 /

Glaubwürdigkeit
Hier geht arum, iın Kommunikationssituationen überzeugend Rede un Antwort
stehen. Diese Dimension stellt die rage ach der Person des Missionars/der Missionarın:
» Als weTl ich den Menschen gegenüber® Bın ich glaubwürdig?«*

» Prioritat«

Im Rahmen dieser Dimension geht darum verdeutlichen, wofür Christ/-innen stehen.
Missionar/-innen wI1issen wofür s1e stehen und S1e Wagnıisse eingehen. ES geht

nıicht mehr un nicht weniger als den Inhalt missionarischer Rede »Über Was spreche
ich Dir?«?

»Kompetenz«*“
DIiese Dimension zielt auf das 1I1un S1e beschreibt das Selbstbewusstsein, Lösungen für
Lebensiragen anbieten können. Und zugleic wird die Frage ach der ompetenz auch

einer rage ach dem Angebot: » Wer erwartet welche Dienstleistung VO  } der Kirche? «®°

2.6 » Organisation«“®
Be1l dieser Dimension geht darum verdeutlichen, werlr hinter den Angeboten steht un!
dass sich €e1 ıne Gruppe handelt, die eın echtes Interesse Menschen hat » Wıe
un Was können WIT als Missionare VO Euch lernen? «4

Verlässlichkeit

In dieser Dimension geht die Sozialformen oder anders formuliert, Orte M1SS10-
narischer Pastoral. Es geht Begegnungs- un Erlebnisräume, Kontakte ber eine
Tagesaktualität hinaus. Damıiıt ist die rage nach kirchlichen Gemeinschaftsformen estellt:
»Welche Form VOoO  - kirchlicher Gemeinschaft entspricht Dir?«P?

Wo diese Dimensionen berücksichti werden, wird der Ortswechsel der Kirche
Menschen konkret, assbar un: anschaulich. iıne solche pastorale Konzeption steht ent-
schieden dafür, den Menschen ohne Ressentiment egegnen. S1e se bei ihren Fragen
un: tärken un:! bei den tärken der elten, in denen sS1€e ihnen egegnet. Dazu braucht

den Mut,; Wagnisse einzugehen. Deutlich wird 1es 7 B in der Sinus-Milieu-Studie®,
die der katholischen Kirche 1n Deutschland viele unbekannte Orte geoffenbart hat un
pastorale, nicht zuletzt auch missionarische Konsequenzen in ezug aufMilieus fordert.””

Mission stand un! steht immer VOT der Herausforderung VO konkreten Orten Es geht
die Verkündigung in Wort un Tat iın der Welt VO heute.! [Dies bedeutet, dass s1e

an  en versuchen INUSS, Sinn un: Bedeutung des Evangeliums aus der Perspektive der
anderen entdecken.°* ESs genugt nicht, alte ormeln wiederholen, denn diese VCI-

stehen immer weniger. Vielmehr geht darum, das Risiko einzugehen, Orte freizugeben
un sich iın ihrer Ausgestaltung Milieus öffnen Eın eispie. für solche gelungenen
Öffnungen sind Jugendkirchen.” S1ie versuchen den Brückenschlag zwischen Kirche un
ugendkultur Basıs dieses Brückenschlags ist die Überlassung des Kirchenraumes, der VO  j

Jugendlichen gestaltet un belebt wird So werden ın den Jugendkirchen Ausschliefßßungen
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VOI Kirche un: Jugendlichen überwunden un bereichernde, kritische un: vitalisierende
Begegnungen werden möglich.

ugleic. fördert eine missionarische Pastoral die ucC ach Orten Als ein
eispie: für das Aufsuchen Orte annn 1er das Meditationsprojekt in den Carolus
Thermen 1ın Aachen angeführt werden. kın ehrenamtliches Meditationsteam bietet se1t
nunmehr Jahren Meditationen für Thermenbesucher/-innen DIe Carolus Thermen
in Aachen wurden VO Deutschen Wellnessverband mıt dem Prädikat » Exzellent« aus-

gezeichnet und In der Begründung werden auch die Meditationsangebote ausdrücklich
angesprochen.””

Woel; hingebungsvoll, glaubwürdig, entschieden un verlassiıc. gearbeitet un:
der Mut ZU. SsS1 nicht gescheut wird, entstehen Orte mıiıt Ausstrahlungskraft, die auch
heute och andere ansprechen un begeistern können un denen Kirche Autorität
gewinnen ann 1ın Übersee un! 1er unter unls

Zusammenfassung
1SS10N ist (wieder eın ema. Damit sind für die Autorin Zzwel zentrale Fragestellungen
verbunden: 1. Was lehren einen die anderen In Sachen der eigenen Überzeugungen?

Wodurch hat der christliche Glaube die Autorität, dass andere überzeugen kann? DIie
erste rage ist VO  H allgemeiner un praktischer Relevanz, weil inzwischen die Begegnung
mıt anderen Kulturen un!: Religionen VOT der eigenen Haustüre stattfindet. Um dieser
Herausforderungen pOSItIV egegnen können, bieten die Ansätze des I: Vatikanischen
Konzils wichtige Hinweise. In Bezug aufdie zweıte Fragestellung wird hervorgehoben, dass
WeI Autorität gewinnen will, diese riskieren I1UuUss DIes geschieht dann, Wenn konkret, hin-
gebungsvoll, glaubwürdig, entschieden un verlasslıc gearbeitet wird und INan den Mut
hat, sich unbekannte Orte

Abstract
Mission 15 (once again) topic. The author SCS [WO central questions connected this

What do other people teach ONEC In the atter of oOnes  S OWI)l convictions? BYy what
does Christian al ave the authority that makes ıt possible for it fo CONVINCE others? The
first question 15 of general and practical relevance SINCE the encounter with other cultures
anı religions 110 CCUFTrS one's OW doorstep. The approaches of the Second Vatican
Council provide important advice that ONeE Can meet these challenges In positive WAdY.
With respect tOo the second question the article emphasizes that whoever WAants acquire
authority has risk it. This happens when ONE works concretely, evotedly, credibly, eCci-
sively an reliably an when OHE has the COULASC venture into unknown places.

Vgl arbara BAUMANN, » Se|
gut deinem LeID, damliıt delne
Seele Lust hat, darın wohnen«
Teresa VOIT] vila). Die Meditationen
In den Carolus Thermen, Aachen,
In Lebendige Seelsorge 2009

100-104.
55 Vgl ttp://www.wellnessbase.de
/2010/09 /carolus-thermen-bad-
aachen-%e2% 80% 93-aachen/
(8. Januar 2011).


